
Blechbläserklasse
Der Posaunenchor startet
eine Blechbläserklasse.
Sie richtet sich anKinder,
aber auch an erwachsene
Wiedereinsteiger.
Seite II

Bildhafte Inklusion
Die Ausstellung imFoyer
des Rathauses zeigt Arbei-
ten von Grafikdesignschü-
lern zumThema Behinde-
rung und Inklusion.
Seite III

P
icknickatmosphäre trotz Dach über
demKopf–dasbekommendieBesu-
cher der „Fellbach Proms“ im Mai

geboten. Es ist schon das zweite Mal, dass
die Stadt unter diesemMotto als Abschluss
des Maikäferfests zu Musik und Essen in
die Alte Kelter lädt. „Die Premiere kam bei
allen Beteiligten gut an und hat Lust auf
mehr gemacht, so dass eine zweite Veran-
staltung klar war“, sagt Bernd Kauffmann,
Leiter des Amts für Bildung, Jugend, Fami-
lie und Sport inFellbach.

Bei dem Konzert der etwas anderen Art
wirkenFellbacher, SchmidenerundOeffin-
ger Gesang- und Musikvereine sowie
Schulensemblesmit. ImDetail sind das der
Philharmonische Chor Fellbach mit sei-
nem gemischten Ensemble und seinem
Kinderchor, der Singchor Fellbach, der
Rock- undPopchor Singout, derChor „Sing
a Song“, der Chor des Gustav-Stresemann-
Gymnasiums, die Stadtkapelle Fellbach,
der 1. Handharmonika-Club Fellbach, das
Vokalensemble X-Tett des Friedrich-Schil-
ler-Gymnasiums und die Popband derMu-
sikschule Fellbach. „Wir haben zehn En-
sembles, das heißt zwei mehr als 2013. Am
Start sind sieben Chöre und drei Instru-
mentalensembles, die leichte Unterhal-
tungsmusik spielen “, sagt TilmanHeiland.
Der Leiter des Philharmonischen Chors ist
für die Koordination der Chöre zuständig
und für das Schlusslied. Wie im vergange-
nen Jahr werden alle zusammen „Freude
schönerGötterfunken“ singen.

Während sie auf zwei Bühnen denmusi-
kalischen Darbietungen lauschen, können
die Besucher flanieren und schlemmen.
Anregungen aus dem vergangenen Jahr
entsprechendwerdendieRasenflächenvor
den Bühnen erweitert. Wer dort nicht sit-

zenmöchte, kann auf Stühlen oder Bänken
seinen Picknickkorb plündern. „Vielleicht
bewegen sich die Gäste dann auch mehr in
der Alten Kelter. Das kam bei der Premiere
zu kurz, da blieben die meisten auf ihrem
einmal ausgesuchten Platz“, sagt Oberbür-
germeisterChristophPalm.Fürdiejenigen,
dienichtgernedenPlatzwechseln,wirddie
Tontechnik dieses Mal so geregelt, dass
man nicht direkt vor der Bühne sitzen
muss, um etwas zu hören. Zudemwird dem
Wunschder älterenBesucher nachSitzgar-
niturennachgekommen, sagt Palm.

Vorbild für die musikalische Veranstal-
tung in der Alten Kelter, die von der SWR-
Moderatorin SabineGronaubegleitetwird,
sind die Proms in London. „Das ist ein gro-
ßesFest in lockererArtmit viel Begegnung.
Das wollen wir hier auch – mitsingen und
mittanzen inklusive“, sagt TilmanHeiland.
Für das Promenadenkonzert, für das es in
allenFellbacherStadtteilenTickets zukau-
fen gibt – können die Besucher ihre eigene
Picknickdeckemitbringen.

Diegut gefülltenKörbegibt es vorOrt zu
kaufen. „Wir bieten einen kleinenKorb, die

Familienvariante und einen Genießerkorb
an. Darin sind Leckereien aus der Markt-
halle und gute Tropfen von den Weingärt-
nern“, sagt die Fellbacher Wirtschaftsför-
derinHannah Schröder-Klings.

InfoDie „Fellbach Proms“ sind amSonntag,
den 4.Mai, 18Uhr, in derAlten Kelter. Karten
kosten für Erwachsene 8 Euro, ermäßigt 5
Euro. Der Kartenvorverkauf läuft. Tickets gibt
es beim Fellbacher i-Punkt, bei der Bäckerei
Grau, bei derDrogerie Lenk in Schmiden und
beiWarwas Schreibwaren inOeffingen.

In der Alten Kelter den Picknickkorb plündern
Fellbach Bei den „Fellbach Proms“
gibt es Musik und Essen auf
Kunstrasen. Von Simone Käser

Die gut gefüllten Körbe mit Leckereien aus der Region können bei den „Fellbach Proms“ gekauft werden. Foto: Simone Käser

Einen fahrlässigen Amok-Fehlalarm zahlt der Staat

N
ach dem Amok-Fehlarm geht man
an der Zeppelinschule nicht ein-
fach zurTagesordnungüber. Bernd

Hauslaib reflektiert gemeinsam mit Schü-
lernundKollegendieEreignisse vomMon-
tag. „Alle sollen die Möglichkeiten haben,
sich mitzuteilen, wie es ihnen ergangen
ist“, sagt der Rektor. Auch an die besorgten
Eltern wurde gedacht, sie wurden von ihm
mit einemSchreiben informiert.

Die Polizei geht nach wie vor davon aus,
dass eine Rangelei zwischen Schülern den
Fehlalarm ausgelöst hat. „Es war eine Situ-
ation, mit der man nicht rechnen konnte“,
sagtHauslaib. Und: „Wirmüssen aus dieser
Situation lernen.“ Auch wenn der Fehl-
alarm bei einigen seiner Schüler Ängste
ausgelöst hat, ist der Rektor froh, ein
Amok-Alarmsystem an der Zeppelinschule
zu haben. „So kann man im Ernstfall
schnell reagieren.“

Der unbeabsichtigte Notruf hatte einen
Großeinsatz der Polizei an der Zeppelin-
schule ausgelöst. Doch wer zahlt den
Amok-Einsatz überhaupt? „Wenn es fahr-
lässig passiert, sind das Staatskosten“, sagt
Rudolf Biehlmaier, ein Pressesprecher des
PolizeipräsidiumsAalen. Löse jemand aber
grob fahrlässig oder absichtlich einen
Amok-Alarm aus, werde geprüft, ob der
Verursacher für den Einsatz haftbar ge-
macht werden kann. Das wird dann teuer.
Der Gebührenkatalog bei der Polizei ist
groß. Biehlmaier sagt: „Die Einsatzstunde
einesBeamtenwirdmit 50 bis 60Euro ver-
rechnet.“ Dazu kommen noch Kosten für
etwaige Straßensperrungen oder einen
Hubschraubereinsatz. Ein fünfstelliger Be-
trag ist da ruckzuck beisammen.

Wie viele Amok-Fehlalarme es bisher in
der Region gab, kann Biehlmaier nicht sa-
gen. „Wir führen darüber keine Statistik.“

Dass,wie inFellbach, bei einerRangelei ein
Notruf ausgelöst wurde, sei bisher einma-
lig, so der Polizeisprecher. Es sei wohl eine
Verkettung unglücklicher Umstände gewe-
sen. „Hätten die Schüler sofort einen Leh-
rer informiert, hättenwir gewusst, umwel-
chenAlarmknopf es sichhandelt, dannhät-
ten wir nicht die komplette Schule über-
prüfen müssen.“ Je eher die Sachlage klar
sei, desto früher könne die Polizei den Ein-
satz abbrechen, sagt Biehlmaier.

SabineHagenmüller-Gehring,dieLeite-
rin des Staatlichen Schulamtes in Back-
nang, hält Amok-Alarmsysteme für wich-
tig: „Sie tragen dazu bei, dass die Schulen
mehr Sicherheit empfinden.“ Der Fehl-
alarm an der Zeppelinschule sei eine Aus-
nahmesituation gewesen. „Es hat sich da-
durch aber gezeigt, dass alle Beteiligten gut
zusammengearbeitet haben.“

In Fellbach sind seit 2011 alle Schulen
mit einem Amok-Alarmsystem ausgestat-
tet. Die Lautsprecheranlagen wurden so
ausgestattet, dass es eine Alarmauslösung
für Feueralarm mittels Sirene und für
Amokalarm mittels Sprachdurchsage gibt.

Eineweitere Sicherheitseinrichtung ist ein
Amok-Alarm-Knopf in jedem Klassenzim-
mer. Die Amok-Prävention beruht unter
anderem auf Empfehlungen seitens des
Landkreises und der Polizei. Das für Fell-
bach entwickelte Konzept wurde im Schul-
beirat vorgestellt und von allen Beteiligten
begrüßt, bevor es imSommer2010vomGe-
meinderat beschlossenwurde.

Fellbach Die Schulamtsleiterin hält Notrufsysteme für wichtig. An der
Zeppelinschule wird der Großeinsatz aufgearbeitet. Von Sascha Sauer

Christen im Nahen Osten in schwieriger Lage

D
ie Fellbacher Luthergemeinde ist
mit dem Nahen Osten eng verbun-
den. Sie unterstützt beispielsweise

die beiden Schneller-Schulen im libanesi-
schen Khirbet Kanafar und in der jordani-
schen Hauptstadt Amman. An Letzterer
hat der Fellbacher Schreinermeister Theo
Lorenz von 1961 bis 1966 als Ausbilder ge-
arbeitet. Johann Ludwig Schneller, der
Gründer des so genannten Syrischen Wai-
senhauses vor den Toren Jerusalems und
Namensgeber der Schule in Khirbet Kana-
far, heiratete in der Lutherkirche am 8. Au-
gust 1887 seine Fellbacher Frau Johanna,
geboreneAllmendinger.

Theo Lorenz übernahm als Kenner des
Nahen Ostens am Dienstagabend vor fast
100 Zuhörern die Einleitung zum Vortrag
vonHabib Badr und begrüßte den Gast mit
dem arabischen Gruß ahlan-wa-sahlan
(herzlich willkommen). Der leitende Pfar-

rer der evangelischen Kirche in Beirut und
im Libanon war direkt vom Stuttgarter
Flughafen in das Fellbacher CVJM-Heim
geeilt, um über die Lage der Christen im
Nahen Osten zu berichten. Eine Lage, die
sich indenvergangenenJahrendramatisch
verändert hat. „Die Christen sitzen zwi-
schen allen Stühlen“, sagte Habib Badr,
dessen englische Worte der Nahost-Refe-
rentderEvangelischenMission inSolidari-
tät (EMS) und ehemalige Probst von Jeru-
salem,UweGräbe, übersetzte.

Als Minderheit in einem von zumeist
sunnitischen Moslems dominierten Um-
feld müssen sich die Christen mit den je-
weiligen Herrschern arrangieren. Im Fall
von Syrien war das zuletzt der diktatori-
sche Präsident Baschar Hafiz al-Assad. Bis
zum Beginn des syrischen Bürgerkriegs
hatten die Christen unter ihm relativ weit-
gehendeFreiheiten. Freiheiten in einerRe-

gion, wo die Trennung von religiösem und
weltlichem Leben anders als hierzulande
nicht existiert. Freiheiten, die nur von
denen im Libanon übertroffen wurden.
Dort ist als einzigartige Ausnahme in der
moslemischen Welt gar der Konfessions-
wechsel erlaubt. AmunterenEndeder Ska-
la christlicher Freiheitsrechte rangiert da-
gegen Saudi-Arabien,
wo selbst die Möglich-
keit zur bloßen Reli-
gionsausübung nicht
gegeben ist.

Die Zahl der Über-
griffe auf Christen hat
zuletzt stark zuge-
nommen. Das wohl
bekannteste Beispiel
dafür ist dieBesetzung
des jedem Syrienreisenden bekannten
christlichen Pilgerorts Maalula durch Op-
positionsgruppen. Die neuen Konflikte in
Syrien und auch in Ägypten überlagern –
anders als noch vorwenigen Jahren – sogar
den klassischen Nahostkonflikt. „Im Kon-
flikt zwischen Israeli und Palästinensern

fließt das wenigste Blut“, sagte Habib Badr.
Auf die zunehmenden Anfeindungen re-
agieren viele Christen imNahen Ostenmit
Auswanderung, eine Entwicklung, die Ha-
bibBadr sehr große Sorgenmacht.

Wie aber kann die Lage an der Verbin-
dung von Asien, Afrika und Europa wieder
verbessert werden? Nach Ansicht von Ha-
bib Badr nicht alleine durch die unbestrit-
ten gute und wichtige Nothilfe für Flücht-
linge. Sie gleiche eher einer „Behandlung
der Symptome“, als einer dauerhaftenHei-
lung der Krankheit. Es gilt seiner Meinung
nach tiefer anzusetzen, den Menschen
Glaube, Liebe undHoffnung zu vermitteln.
„Wirhabenmitten indieserkatastrophalen
Lage mit erzieherischer Arbeit begonnen“,
sagte Habib Badr und verwies beispielhaft
auf dieGründung einesKindergartens.

Hilfe vor Ort bieten übrigens auch die
Schneller-Schulen mit ihrem Flüchtlings-
projekt.Mittellosen syrischen Flüchtlings-
kindern wird dort nicht nur eine Unter-
kunft und Nahrung angeboten, sondern
auch eine Ausbildung. Die Spenden des
Vortragsabends fließen in dieses Projekt.

Fellbach Der libanesische Pfarrer Habib Badr berichtet über die
Umbrüche nach dem arabischen Frühling. Von Michael Käfer

Habib Badr

Fo
to
:M

ic
h
ae
lK

äf
er

Alarmknopf in der Schule. Foto: Patricia Sigerist

M
an kann ihn nicht sehen, man
kann ihn nicht riechen, dennoch
bestimmt er unser Leben: der

Strom oder besser, die elektrische Energie.
Ohne sie funktionieren Fernseher und
Computer nicht mehr, alle Lampen gehen
ausundausdemHahnkommtkeinwarmes
Wasser. Wie man Strom mit einer Orange
erzeugt oder durch einenFingerdruck, dies
und andere Experimente zeigt der Ge-
schäftsführer der Stadtwerke Fellbach,
Thomas Mahlbacher, am Samstag,
22. März, in einerKindervorlesung. Sie fin-
det von 10.30 bis 11.30 Uhr im Henri-Du-
nant-Saal der Stadtwerke, Ringstraße 5,
statt. Der Experte gibt Antworten auf die
Frage, was Strom ist, ob man ihn selbst er-
zeugen kann undwie das allesmit erneuer-
barer Energie zusammen hängt. Neben
Modelleisenbahn und Dampfmaschine
warten ein kleines Wasserrad, Solarzellen
und ein Windkraft-Modell auf die Interes-
senten.

Die Teilnahme an der Kindervorlesung
ist kostenlos, eine Anmeldung für Kurs
C18200 bei der Volkshochschule ist unter
Telefon 07151 / 95 88 00, per E-Mail an in-
fo@vhs-unteres-remstal.de oder im Inter-
net unter www.vhs-unteres-remstal.de er-
forderlich.

Als Nebenjob will Thomas Mahlbacher
den Auftritt am Samstag nicht verstanden
wissen. „Es gibt Sachen, die machen einem
noch Spaß“, sagte er auf Anfrage, „und das
macht mir Spaß“. Der Diplom-Ingenieur
der Fachrichtung Elektrische Energietech-
nik hat auf eine Anfrage der Volkshoch-
schule zugesagt, weil ein Dozent zum The-
ma Strom nicht verfügbar war. „Die bei der
VHShabengesagt, daskannderChef selber
machen“, erklärte Mahlbacher lachend.
Am Samstag will er eine elektrische Eisen-
bahn aufbauen, die Sache mit dem Strom-
kreis klären und zeigen, auf wie vielenWe-
gen Strom erzeugt werden kann – von der
Dampfmaschine bis zumPiezo-Kristall.

Mit den technisch orientierten Kinder-
vorlesungenhabensichdieStadtwerke lan-
ge vor Gründung der Fellbacher Jugend-
technikschule bemüht, bei jungen Leuten
InteresseanTechnikundPhysik zuwecken
und zu zeigen, dass Physik Spaßmacht, er-
klärt Mahlbacher. An die eigene Nach-
wuchsförderung denkt er dabei weniger,
eher an das Ganze. Wenn Jugendliche nur
noch Banker, Kaufleute und Sozialarbeiter
werden wollen, wer produziert dann alle
die Sachen, die man in den Warenhäusern
kaufen kann?

Experimente
mit Strom
Fellbach Zur Kindervorlesung tritt
am Samstag der Stadtwerke-Chef
ans Rednerpult. Von Gerhard Brien

Modelleisenbahnbörse

Kaufen und tauschen
Fellbach Für Liebhaber, Sammler und
Freunde von Modelleisenbahnen sowie
Autos und Spielzeug bietet sich am Sams-
tag, den 22. März, in der Zeit von 10 bis 16
Uhr in der Schwabenlandhalle wieder eine
gute Gelegenheit zum Kauf von günstiger
Neu- und Gebrauchtware. Auch tauschen
istmöglich. lg

Kikirico

Vom Sehen können
Fellbach Der nächste Gottesdienst von Ki-
kirico– „Kinderkirche richtig cool“ – findet
am Sonntag, 23. März, von 10.10 bis 12 Uhr
im Melanchthongemeindehaus statt. Im
Mittelpunkt steht die Geschichte des blin-
den Bartimäus. Es geht auch um die Erfah-
rung,wiees ist,wennmannichts sieht.Kin-
der und Jugendliche zwischen 5 und 13
Jahren sind eingeladen. lg

Freunde und Förderer des GSG

Gefahren im Internet
SchmidenDerVerein der Freunde undFör-
dererdesGSGSchmidenhat fürdas aktuel-
leThema„Gefahren imInternet“Uli Sailer,
Medienreferent in der Jugend- und Er-
wachsenenbildung, für den 26. März,
19 Uhr, im Musiksaal des Gustav-Strese-
mann-Gymnasiums engagiert. AmVormit-
tag informiert er in den Klassenstufen 9
und am Abend interessierte Eltern und
Gäste. DerEintritt ist frei. mru
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